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1 Uhc 13 Minuten.
^ Foeisetzungder zweiten Beratung des Invaliden -
BerficherungsgetetzeS . Zur Verhandlung stehen die
R e n t e n st , l l e -i i « 8 51 . Die Kowmtsstonhat die Be¬
stimmung des Entmurse emen fakultativen Charakter
gegeben , derart , daß die Errichtung von Rentenftellen in
erster Linie in daS Ermessen von Vorstand und Ausschuß
der Berficherungkanstaltgelegt wird , in zweiterLinie in daS
der Landes , entralbebörde , de , w . für Bezirke , die sich durch
mehrere Bundesstaaten » stucken , des R - ickSkauzlers . Zu
een Ausgaben der Revtenstellen soll insbesondereauch ge¬
höre » die Begutachtung der Anträge «ruf Rentenbewilli -
gnvgen und rer Rentenentziehungsowie deL Maßes der Er -
werdssähigkett .

Im geraden Gegensatz zu einem Anträge Richter
( freis . Bp ) . der die gänzUche Beseitigung deS Abschnitts
über die Rrntenftellen aus dem Gesetz » fordert, beantragen
Sozialdemokraten ( Blbrecht n Gen .) den gesetzlichen
Grrichiungszwang entsprechendder Regierungsvorlage. Ein
Antrag Hilbck u . G -n . ( nl .) w ' ll die BesugniS der Laudes -
zentralbebörde unv des Reichskrnzlers zur Anordnung der
Errichtung von Rent nstellrn beseitigen , während ein Antrag
Gerftenberger ( Eentr .) Schmidt ( freis . Bp .) fie un¬
wesentlichbegrenzt . D e Konservativen erklären tn einem
Anträge von Löbell u Gen . die Zustimmung der Verwaltung
des beteilig en KommunalverbandeS alS Voraussetzungund
stelle » als Regel auf . daß Reuterstellen nur für B - znkr mit
desongerS dichter oder vorwiegend industrieller Bevölkerung
errichtet werde » sollen . Außerdem liegt noch ein Eoentual -
ontrag Richter vor , von Fall zu Fall die E richtuvg von
Rentenstellender LandeSges - tz zebunn zu übertrage » , v . Löbell
( kons ) erklä ' te in der gestrigenS tzung seinen Antrag für
das weitest - Zugeständnis tn der Frag « der Rentevstellen
und die Beschlußfassungdes Hause ? hierüber iür entscheidend
für die Stellung seuer Partei zum ganzen Gesetz «.

Hilbck ( nl ) : Et bat uns eigentlichetwas , ich darf
wohl >agen , dtfrendil , deß hier auf der rechten Seite des
Hauses gestern von Herrn v . Löbell die Eiklärung abge¬
geben worden ist, baß fir nur unter einer gewissen Bedin¬
gung dem Geht» überhaupt zust >mmen würde , rämlich nur
dann , wenn bezüglichder Rentenft - llen der von ihm gestellte
Eo ntualantrag durchgehenwürde , wonach die Herren Kon -
sernativen die R ntenftellen skr sich nicht wollen , sie aber
gestatten wollen tn andern Bund - steilen , namentlich dort ,
wo es Industrie giebt und wo die L mdrvirtschaft nicht vor¬
herrscht . Ich bätle gedacht , fie hätten sich tobet doch des
Sprichwortes erinnert : WaS Du nicht willst , daß Dir ge >
sch chl , das tdu ' auch keinemandern nicht . Wir » » ierfeuS
schwärmen absolut nicht für di « Rentenstellrn . Wir in
Rheinland und W - stfalen glaube » nicht , daß es nötig wäre ,
ste etnzurichten , und unsere BerftchelungSanftaltev denken
ebenso . Wir alle find der Meinung , daß die j tzt bestehende
Form sich ganz gut bewährt hat , und daß eine Bendeiung
nach irgend einer R 'chtung gar nicht notwendig wäre . Mit
Herr » v Löbell stemme ich vollständig darin überein , daß
es ein sehr gesSdrlichkSExveriment ist , vis Rentenstillen
einzurichlen , daß c? gesäh . lich ist nsmenil ' ch wegen der
überaus großen Kostspieligkeit . Ich glaube aber , daß ,
wenn man daS Experiment einmal machen feilte , es doch
in erster Lnie da zuerst gemacht werde » müßte , wo sich
Mängel der deftehrnden O . dnung h - rouSgestellt haben .
Ich w :ll nicht k nstatiereo , wo man daS Matkeolleben am
meisten übtet liff n und tu ? etwas leichtfertig abgegebene
Arbeilsbeicketnigungenbin die weiftenR -nttn bewilligt hat .
ErnS aber karr » ich festst - llen , tn Eüdbkuischland , Rheinland
und Westfalen , in den tzaafastädten und Berlin war eS
nicht . Tooiel , st fichrr , dntz wenn irgenowo Fshler g >macht
find , st « nicht dorr gemacht strd . wo die tnduflrlellen Ber -
fichcrungSanftalien . um fie einmal so zu nennen , sondern

mehr da . wo die landwirtschaftlichenBerficherungsanstalten
fi > d . und wenn man ein Experiment machen will , so soll
man rs da macken , wo dt - jetzige Organisation fich als
unzulänglich erwi sen hat und mchl da , wo fie fitz alS zu¬
länglich bewährt hat . Ich sagte aber schon , ttn allgimrinen
b »n ich mit Herrn v Löbell und den Herren von der rechten
Seite dahin vollständig einverstanden , baß wir die Renten¬
stellen durchaus entbehren können . Deshalb möchte ich tn
erster Linie auch gern mit den Konservativen beantragen,
daß wrr den ganzen Abschnitt über dir Rentenftellenstreichen .
Damit nun die Rentenftellenmöglichst eingeschränktund nur
dort eingtführt werden , wo fich et » Bedürfnis heraus , haben
w «r in unserer Bartet den Antrag gestellt , dev Absatz 2 des
tz 61 zu streichen . Dann werde » die Rrntenftellen nur da
- .« gerichtet , wo es die BerficherungSanstalti» selbst für nötig
Haltes . Ich habe nicht das Vertrauen zu der preu¬
ßischenRegierung , nach alle dem , waS tn der letztenZeit
passiert ist , daß ste die Gelstver waltung in der Weife
schätzt , wie wir dies für wülischenswrrt Hallen . Wir haben
tn den letzten Jahren deiiptelSweiseb zügltch der Volksschule
und deren Verwaltung so üble Erfaqrurge » gemacht mit
der schrittweisenEinschränkung der Selbstverwaltung, daß
ich glaube , wir sollten weitere Befugnisse , die Srtbstver-
waliung einzuschränken , nicht in die Hänv « der Regierung
bringe » . Ich glaube bestimmt , daß wir die Rr « kenst . Ü «n
nicht brauchen . Ich weiß , daß , wenn wir die BerstcherungS -
anstalte » heute veranlassen , Rrntenftellen etnzurichten , vas
nur sehr wenige lbun werden . D Shalb balle ich es für
ungesährltch , wenn rer Absatz 1 des 8 51 stehen bleibt .

Madlhageu ( Toz ) verteidigt tu Einrichtung der ött -
licheu R - nlenst - llen . Sie müssen obligatorisch durch ganz
Deutschland erngesührt . dürfen aber nicht oet oen Landrate«
äwler » eingerichtetwerden . Die richtigen Stellen für Aus -
kunftserteilung und Begutachtung find nur dt « Gemeinden ,
nur fie könne « Vertrauen erweckenund eine Beschleunigung
deS Verfahrens »rw . cken .

v . Kardorff ( Re chkp . ) : Die Vorstände der mit am
besten vermale «! - ., Berstcheeungsarstalle» , der hanseatischen ,
oldenburgischen , württembergtschenund anderer , haben aus
einer Koafrrrnz in Eisenach et klärt , daß die Rentenftellen
eine teure , unzweckmäßigeund unnötige Einrichtung sein
würden . Die BerwalrungSkoftenwürden um zehn Millionen
jährlich erhöht werde » , ohne daß sachlich jür vir Berstchertrn
mehr geleistet würde ; di « Vorbereitung der Rrmenanträge
sei bereits j ht « in « ausreichendeunv lxqueme .

Staatssekretär Gtaf v . Posadoivsky : Den unteren
Verwaltungsbehörden steht vereas j yt die Vorbereitung der
Rentenansprüche zu , ste sollen fie auch weiter behalten ; tn
Preußen find das die Landräle und bi « Magistrate der selb¬
ständigen Klärte . Ihre Befug » ,sse stad aber bisher sehr
atigcmetn unv lose abgegrenzr , so daß cS sehr zweifelhaft
sei« kann , wo der G ch w e r v u n k t ver Vorbereitung der
Rente » liegt , bet der Lokalbet S cse oder den unteren V » wal -
lungSbehördrn . Darüber wird niemand zweifelhast sein , daß
diese für den erwerbsunfähigen Arbeiter so hochwichtig «
Angelegenheit einer sorgfältigen und gründlickenVorberei¬
tung bedarf , und ein großer Teil der Grmetndebromlen ist
hierzu ungeeignet . ES kann dies nur durch eene Behörde
geschehen , die durch ihre » Chef , ihre ganze Organisation
voll « Garantie der llnpartetl .chkeit und der voll «» Kenntnis
der sozialen Bedeutung der ganzen Angelegenheit gewährt .
Dem Sbg . v . Karboiff schwebt wohl noch die obligatorische
Einrichtung vor . Ich entnehme daS auch daraus , daß er
von zehn Millionen sprach . Bei der j tzigen Konstruktion
deS G s . tztS ist diese Zahl völlig hinfällig , denn eS ist gar
» ich ; daran gedacht , daß die Landetcmtralbehörse etwa sür
sämtliche preußischenKreise Renleauellen einsühre , sondern
eS Ivll eine P >üfung von Fall zu Fall einkrerea . Ich ka « u
auch Herrn Hilbck nicht recht geben , wenn er eine zu groß :
Stärkung der Befugnisse der unteren Verwaltungsbehörden
besürch '. et . Diese B - sugnifs - haben st : ja j tzl schon , ste stad
nur klarer und bestimmterprüjtfiert , weiter nichts . Auf d >«
Frage , ov fakultativ oder obligatorisch , will ich
» rcht mehr eingehen . Ich nehme an , daß die große

Des Solsnes Md .
Von B . Corony . |j

( 18 . Fortsetzung) l

„ Wie erfuhren Sie denn überhaupt seinen Namen ? "

„ Ich weiß nichts , gnädige Frau , außer daß der Herr '

uns beauftragte , an ihn adressierte Briefe in Empfang

zu nehmen . " j

„ Ah , — dann handelt es sich wohl um einen s

fingierten Namen — " _ |
In diesem Augenblick trat Margot ein , grüßte ihre i

Stiefmutter kühl , nahm ein Buch vom Tische und ent - j
sernte sich wieder .

Das Mädchen sah ihr erstaunt und überrascht nach .

„ Die junge Dame kennt den Herrn , " sagte sie .

„ Unmöglich ! — Wie kommen Sie auf diesen
Gedanken ? "

„ Es mögen wohl sechs Wochen her sein , da sah

ich das Fräulein mit Herrn Dornbach an der Frauen¬

kirche stehen . "

„ Sie irren sich gewiß ! "

„ Keineswegs , gnädige Frau ! — Aber vielleicht hätte >

ich nichts sagen sollen — " i

„ Weshalb nicht ? Sie thaten ganz recht ! Gehens

Sie nun , mein Kind ! Es ist Zeit , daß ich an meine
Toilette denke . " l

Das Mädchen zog sich reich beschenkt zurück und !

Irma trat unverzüglich in das Zimmer ihrer Stief¬
tochter .

„ Seit wann bist Du mit einem Herrn Dornbach

bekannt ? " fragte sie schroff .

Margot sah sie erstaunt an .

„ Ich kenne niemand dieses Namens . "

„ Das ist nicht wahr ! Man hat Dich mit ihm

gesehen ! " j
--Ich weiß nicht , was Du meinst ! "
„ Du willst leugnen ? " !

„ Warum sollte ich mich Dir gegenüber zu einer i
Lüge erniedrigen ? " f

» Es mögen jetzt sechs Wochen her sein , da standest i

Du mit einem Herrn an dem Haupteingang der Frauen - ;
kirche . Ist es so oder nicht ? " !

Margot errötete über und über . s

„ Das ist wahr ! " sagte sie leise . \

„ Warum behauptest Du also so hartnäckig , keinen

Herrn Dornbach zu kennen ? "

„ Weil er mir durchaus fremd ist . " £

i „ Und hast doch so lange und lebhaft mit ihm ge -

I sprochen ? "

| „ Ich ? — Wann ? "
„ Vor sechs Wochen , an dem Hauptportale der

Frauenkirche ! Willst Du jetzt wieder in Abrede stellen ,

was Du bereits zugegeben hast ? "

„ Keineswegs , aber derjenige , mit dem ich sprach ,

nennt sich nicht Dornbach . "

„ Ah — und wie heißt er denn also ? "
„ Doktor Roden war es ! "

Zum erstenmal sah Aiargot ihre Stiefmutter die

Fassung verlieren . Wie von einem Faustschlage getroffen ,

sank Irma auf das Sofa und starrte nnt weit geöffneten
Augen vor sich hin .

„ „ Roden ! Doktor Roden ! stammelte sie , einer Ohn¬
macht nahe .

Doch ihre Energie hatte sie nur auf ganz kurze

Zeit verlaffen . Sie sprang auf , legte ihre beiden Hände

auf Margots Schultern und sah mit drohendem Blick in
das junge Gesicht .

„ Was hat er Dir gesagt ? Was hast Du für Ge¬

heimnisse mit ihm ? " klang es zornig von ihren er¬
bleichten Lippen .

Erschrocken suchte sich das junge Mädchen dem

krampfhaften Griff der weißen Hände zu entwinden .

„ Geheimniffe ? " fragte sie dabei empört . „ Du weißt ,

daß ich ihn liebe , ebenso wie er mich lieb hat . Warum i

Du trennend zwischen uns trittst , ist mir unbegreiflich . !

Die Verhältnisse zwingen mich jetzt . Dir zu gehorchen , jj
aber deshalb betrachte ich mich doch immer als seine -

Braut und denke nicht daran , zu verbergen , was ich für -
ihn empfinde . " !

„ Ich ftage nicht nach Deiner kindischen Liebes - j
schwärmerei , ich verlange zu wissen , was er Dir gesagt , l

welche tollen Ideen er Dir etwa in den Kopf gesetzt !

hat . Er sprach von mir und Bruno , nicht wahr ? — !

Welche Verleumdungen , welche unsinnigen Anklagen i

wagte er wider uns zu erheben ? Welche Beschuldi - !

gungen , die Du einfältig und undankbar genug bist , für i

gerechtfertigt zu halten , hat er gegen uns geschleudert ?
— Antworte ! — Antworte ! " (

„ Dein Name wurde niemals zwischen uns genannt . )
Seit Du , die ich einst wie eine Mutter verehrte , meinem \

Herzen fremd geworden bist , habe ich auch aufgehört , !

Deiner gegen andere zu erwähnen ! " ;

Langsam sanken Irmas Hände nieder , doch ihr Blick '

blieb finster und unstät . i

„ Du sagtest vorhin , daß Du Dich als seine Braut

Mehrheit des HauseS auf dem Standpuntt deS Kom -
misstonSbefchlusseS steht , und ich nehme an , daß die
veibündeten Regierungen diese Lösung von Fall za Fall
acceptteren werden . Daß die politischenErfolge deS
GZ - tzeS bisher so gering gewesenfind , führe ich zu einem
nicht geringen Teil darauf zurück , daß der Zusammenhang
zwischen de » aussührrndeu Behörden « nd veneu , für die
es bestimmt ist , kein genügend enger wrr . Obgleich ich die
hohe » Verdienste der BerflcherungSanftalteu um die Durch¬
führung deS Gefetzis » oll anerkenne , meine ich doch , daß
für ihren Widerstand gegen die Rrntenftellen ein gewtffrs
eifersüchttaesR >ffortgefühl entscheidend ist .

Dr . Hitze : Ich bin noch nickt fertig . ( Heiterkeit .) Die
Vorlage stellt ein Kompromiß mühsamer Arbeit dar . Na¬
mentlich wenn » owpromtffe oorltegen , halte ich es immer
für daS beste, möglichst wenig zu reden . Meine Fraktion
hat fich einstimmig auf den Boden dieieS KompromiffsSge¬
stellt . Wir werdendazu auch für die Anträge Getstenberger -
Schmidl und Löbell stimmen . Die Einrichtung, die wir be¬
schließen wolle » , ist ein guter Anfang , auf Grund deffen man
für weitern Ausbau Erfahrungen sammeln kan » .

Molkeubuhr ( Loz .) : Uns ist eS darum zu thun , schon
in dieses Gesetz jede Berbefferung, die möglich ist. hineinzu -
bringm , wenn wir auch im Sommer acht Tage länger fitzen
müssen , denn wir befürchten , daß die Regierung wieder einen
Rückzugantreten wird , wie im vorigen Jahre beim Unfall -
v -rstcherungSgrsstzevor dem Ctntraiv -rband deutscherIn¬
dustrieller . Dieser erklärt die Rmteuftellen sür eine sozia¬
listische Einrichtung . Sozialistisch ist ihnen alles ,
wo der Arbeit « als «twaS anderes alS eine willenloseMa¬
schine betrachtet wird . Unter dem virekren allgemeinenWahl¬
recht haben fich trotz aller Befürchtungendie Gewerbegertchte
bewährt . DaS Gleichewird mit den Rentenftellen der Fall
sem . Für uns wird die schlteßliche Zustimmung zu den
Rentenftellen davon abhängen , welches Schicksaltn der drit¬
ten Lesung uns » Wahlrrchtsautrag zu den Schiedsgerichten
haben wird .

Richter ( kreis . Bp ) : Die Kommissionhat allerdings die
obligatorischeEinrichtung zu einer fakultativen gemacht , giedt
aber der Landrsemtralbehördedas Recht , wo ste will , Renten¬
ftellen etnzurichten . Die Rentenftellen kann man hrrausneh-
meu , und das Gesetz kann genau ebenso marschieren . Der
Entwurf non 1897 , dem doch das Gesetz nachgrdildet ist , hat
an Rentenkellen gar nicht gedacht . Bo » ganz besonderer
Bedeutung ist aber doch vor allem , daß d !« Vrrstcherungs -
anstalten selbst in der allerentschiedenstenWeise diese Ein¬
richtung belämpfen als unmöglich , unzweckmäßigund teuer
und als riuea Eingriff tn die Selbstoerwaltung. Die vor¬
liegendenAnträge ändern an der Sachlage kaum «twaS , fir
find eigentlichnur redaktionell . Das Ganze läuft auf eine
neue , sprzifischeBeamtenversorgung hinaus . Die
Kostenfragevars man nicht unterschätzen ; « nt » 10000 Mark
wird k- ine Rentenstelleeinzurichtenfein .

Rösicke ( wildlib ) : Da die vbligatorischrn Rentenftellen
jetzt uichr onrchzusttzin find , b «scheide ich mich vorläufig mit
oen fakultativen. Es ist eigenartig , daß Herr Richter fich
gegen die Rentenftellenerklärt , weil fir die Selbstverwaltung
angeblich beeinträchtigen , und die Konservativen , weil fie fie
angeblich auSdehne » , und daß ste betde mit demselben Mittel
der Landesgesetzgebungihnen ein Bein stellen wollen .

Hilbck ( nl .) beantragt ein Amendement zum Antrag
Gerstenberper - Schmidt , wonach zur Anordnung der Errich¬
tung von Rentenftellen durch die Landetcmtralbrbörden im
Falle deS geschäftlichen BerürfniffeS nicht nur die Anhörung ,
, andern die Zustimmung von Vorstand und Ausschuß der
BerficherungSanstalkerforserlich sein soll .

Nurmehr erfolgen die Abstimmungen . Ja einer Reihe
von Sonver - und Uaterabstimmungen wird % 51 derart ge¬
staltet . daß die Ko m m iss io n s fa ssu n g nuc durch den
Antrag G -rstendergcr Schmidt - Hütck gcäudect wird . Die
andern Anträge uierveu jeotsmal mit anders zusammenge¬
setzter Mehrheit abgelehnt . Zuletzt wird über den Teil des
Antrags Löbell abgestimmt , der die Rentenstellennur tn in -
satm m .

betrachtest " , begann sie nach kurzem Schweigen , fühlst
Du nicht , daß Du mit diesen Worten einen Frevel an

Deiner verstorbenen Mutter begehst ? Roden hat die

Strafe von dem Haupte ihres Mörders gewendet . Willst

Du ihm deffen ungeachtet Deine Hand reichen ? "

„ Wenn Walter für die Unschuld jenes Mannes ein¬

trat , kann er nur aus Ueberzeugung gehandelt haben ! "

„ Nein ! — Er wollte einen glänzenden Sieg feiern

und als einer der ersten Anwälte genannt werden . Aus

einigen unbedeutenden Nebenumständen und Lücken wußte

er ein Schild für den Verbrecher zu schmieden , an dessen

Schuldlosigkeit niemand glaubte . Doch was lag daran ?

— Dem Ehrgeize des Advokaten war Genüge geschehen .

Frage doch , wen immer Du willst . Deine Bekannten ,

Frau von Wisotzky , Egon , niemand wird Dir mit dem

Tone der Ueberzeugung antworten : Ich glaube an

Greiners Unschuld ! Und deshalb sage ich : Du frevelst

an Deiner Mutter , wenn Du dem Manne angehören

willst , um dessentwillen die grauenhafte That ungerächt

bleiben mußte . "

Leise schluchzend verbarg Margot das Gesicht in

ihren Händen .

Ein spöttisches Lächeln umspielte Irmas Lippen ,

als sie fortfuhr :

„ Körbitz konntest Du nicht verzeihen und mich be¬

handelst Du wie Deine ärgste Feindin . Roden ist ein

gereifter Mann und doch — betrügt er Dich . "

Margot srocknete ihre Tränen .

„ Versuche nicht , meinen Glauben an ihn zu erschüt¬

tern " , rief sie zu zürnend , „ an seinem edlen Charakter ,

an seiner unwandelbaren Treue kannst Du mich nicht irre

machen . "

„ Ich führe nur Thatsachen an ! Roden besuchte ,

unter dem Namen eines Herrn von Dornbach , wieder¬

holt eine in der Vorstadt Au wohnende Dame . Er

sandte ihr Blumen und empfängt , nachdem sie abgereist

ist , Briefe von ihr , die in der Kobertschen Blumenhand¬

lung abgegeben werden . "

„ Das kann nicht sein ! — Es ist eine unerhörte ,

schändliche Verleumdung !"

„ Wenn Du mir nicht glauben willst , frage das

Mädchen , welches vorhin die Jardiniere brachte und so¬

fort die junge Dame in Dir erkannte , die vor sechs

Wochen mit dem Herrn von Dornbach an der Frauen¬

kirche stand . — Du thust mir leid , aber ich könnte doch

lachen über Deine Leichtgläubigkeit , über das begeisterte

Vertrauen , welches Du in einen Mann setzest , der nicht
besser ist als jeder andere . "

dustrtellenBezirke » errichtet haben will . Für diesen « « trag
find die Konservativen und die Mehrheit deS CentrumS .
Da das Büreau fich über die Mehrhett nicht einige « kann,
erfolgt Hammelsprung, d « nur die Anwesendenvon 174 Mtt -
aliedern ergtebt ; ooa denen 92 für und 82 gegen den Antrag
stimmen . Das HauS ist also beschlußunfähig .

Der Präfident beraumt die nächste Sitzung an auf
Dienstag den 6 Juni . Tagesordnung : NrchtragSetat.
Jnvalidenfonds -Borlage, sodann Fortsetzung oer Beratung
deS JnvaltdenverftcherungSgesetzes .

Preußischer Landtag .
Abgeordnetenhaus .

vp Berlin . 18 . Mai .
Präfident v « Kröcher eröffaete die Sitzung um 1 Uhr15 Minuten.
Das HauS ist sehr schwach besetzt.
Gingegangen ist rin Antrag Pappenhetm ( kons .)

und Genossen , die Regierung zu ersuchen , baldigst einen
Gesetzentwurf über Fürsorge für Arbeitslose
vorzulegen .

Zweite Beratung des « esetzentwurfS betr . die Billigung
weiterer Staatsmittel zur Berbeff . rung der Woh -
uuugSverhältntsse von Arbeitern , welche tu
staatliche » Betrieben beschäftigtfind , und von gering besol¬
deten Staatsbeamten , und Beratung der Denkschriftüber die
Ausführung der bisherigen Gefftze . Die Kommissionbean¬
tragt unveränderte Annahme .

Dr . Hirsch ( freis . BolkSp . ) : Ich habe in der Kom -
miffioa zu meiner Genugthuung konstatieren können , daß
meine Bedenken , die ich in der ersten Lesung geäußert
habe , infolge der von den Regierungskommissarengegebenen
Auskunft weniastrnS für » ie Zukunft erledigt find .
Z -veträumige Wohnungen sollten nur ausnahmsweise Ar¬
beitern oder Beumten ohne Familie eingeräumt werden , im
Durchschnittsollten mindestens dreiräumtge Wohnungen ge¬
schaffenwerden, « s helßt tn den Motiven , daß dt « Kün¬
digung sehr human gehandhabt werden soll . DaS genügt
aber nicht , cS müssen auch Rechtsbestimmunge » da¬
rüber getroffen werden , daß z . B . Arbeiter , wenn ihne »
gekündigt wu d , nicht sofort die Wohnungenverlassen müssen .
Die Baugenossenschaftenbauen billiger als der Staat ; fir
sollten daher noch mehr als bisher fubveuttoniert werden .
Der AufforderungdeS BizepräfidentendeS StaalSMtntstertumS
schließe ich mich an , doß auch die Kommunen , nament¬
lich die größer « , dem WohnungSbedürfaiSihrer eigene »
Angestellten mehr als bisher Rechnung tragen .

Gehetmrat Haveustetn : Der Vorredner hat die
Mietsverträge , vte von den einzelnenRessortS abge¬
schlossen find , berührt . Der Fall der sofortigen Entlassung
ist in den Brrträgen bisher nicht berührt , vielmehrallgemein
sechswöchige Kündigung tn die Verträge ausgenommen . Vom
1 . Januar deS nächstenJahreS ab , wo infolge Einführung
deS Bürgerlichen Gesetzbuchesein einheitlichesRecht gelte «
wird , soll aber in die Formulare eine rechtlichbindendeEr¬
klärung ausgenommenwerden , daß selbst tm Falle einer
sofortigen Entlassung deSA - betters , oder wenn er a « S
eigener Entschließung weggeht , ihm rin ausreichender
Zeitraum gelassen wird , die Wohnung räumen zu können ,
damit er auf Grunv deS Vertrages nicht tn irgendwelche
Bedrängnis kommt , für seine Familie eine Wohnung z »
stade » .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Schall ( kons .),
Dr . yrtfig ( Centr .) und Dr . Hirsch ( frei ! . Botksp .) wird
daS Gesetz genehmigt, sowie in orttler Lesung verabschiedet .

Es folgen Bittschrtfien über Zulassung der Frauen
zum Universikätsbesuch ( Jmm ^ triculattoa) und zu
den Siaatsprüfungcn . Die Kommisstonbeantragt mit Rück¬
sicht auf die bekannten Erklärungen der Regierungsvertreter
U . drrgang zur Tagesordnung

Wie vernichtet blickte Margot der Frauengestalt nach ,

. die mit stolzem , festem Schritte das Zimmer verließ .

; Irma begab sich zu ihrem Gatten , der sie schon
mit großer Ungeduld erwartete . Rote Flecken brannten

auf seinen Wangen , nervöse Unruhe leuchtete aus den
tiefliegenden Augen .

„ Wie lange Du bleibst ! " rief er ihr entgegen . „ Hast

Du endlich etwas in Erfahrung gebracht ? "

„ Mehr als mir lieb ist ! Herr Dornbach und Doktor

Roden sind ein und dieselbe Person . "

Remmert wollte aufspringen . Sie drückte ihn fast
mit Gewalt wieder auf das Sofa nieder .

„ Ruhe , Ruhe ! — Laß uns vernünftig sprechen ! Es

unterliegt nun wohl keinem Zweifel , daß er meine Mutter

besuchte , um sie auszuforschen . Durch wen erfuhr er

aber ihre Anwesenheit ? — Es will mir scheinen , als

hätten wir einen Spion im Hause . "

„ Wir wollen unser ganzes Dienstpersonal entlaffen !

Der Gedanke , von Feinden umgeben zu sein , hat etwas

Entsetzliches ! "

„ Was sollte man von einer derartigen Maßregel
denken ? — Nein , nein , das geht nicht . "

„ Was kann sie ihm wohl gesagt haben ? Und was

wußte sie ? "

„ Nichts , als was Du selbst ihr verraten hast : die

wahnsinnige Aufregung , in welche Dich ihre Worte ver¬

setzten . Suche doch künftig etwas mehr Gewalt über

Dich zu gewinnen ! "

Mit diesen Worten entfernte sich Irma , während

Remmert bleich und erschöpft in einer Ecke des weichen

Divans lehnte und verfiel wieder in geistige Erschlaffung .21 .

Lange noch fühlte Margot sich von einem schweren

Schlage betäubt , aber nach und nach kehrte das Denk¬

vermögen wieder . Sie überlegte und staunte über sich

selbst , daß es trotz der niederschmetternden Mitteilung

gar nicht so finster und trostlos in ihrem Herzen war ,

wie damals , als sie , in dem Saale stehend , Körbitz ver¬

ächtliche Worte vernommen hatte .

War ihr denn Roden weniger teuer . — , Gewiß

nicht . Sie empfand eine tiefe , innige , mit Vertrauen

gepaarte Liebe für ihn und dirses Vertrauen w ^ jske sich
nicht erschüttern lassen , wie ein leuchtender Sterst warf

er seinen sanften Schein in die Seele des jungen Mäd¬

chens . Und doch war Jj > vieles rätselhaft und unauf¬

geklärt . Eine gab es , - derM Worten man glauben , auf

deren derbe Biederkeit man sich stützen könnte . Beate

war keiner Lüge fähig ; selbst dem Bruder zuliebe würde



Schall ( kaist ) : Der Kommilsto ^ sbeschiuß war durchaus

begründet augefichtS der R . gierungSerklärung » daß Vsr - ,
Handlungen schweben . Die höllischen Mediziner , welche der j
Vorredner trittst -rte , wehrten fitz mit Recht dagegen , daß <
in solchen gemein amen medizinischen Vorlesungen vaS Scham -
gcsühl verletzt werde . Das ist ein erfreuliches Zeichen .
( Lachen links . ) Die Frauenbewegung hat gewiß einen ge¬
sunden Kern ; geht fie aber in dieser uferlosen Weise fort ,
so ist fie eine Befahr . Der weibliche Oeganitmus ist dem
akademischen Studium nicht gewachsen . Bielw fferet und
Streberei brauchen wir wahrlich nicht noch künstlich zu
fördern . Ueberlassen wir das den Amerikanern und Eng¬
ländern . das d »u :iche Frauentdeal ist etwas anderes .

Dr . LaugerhanS ( freif . Bp ) : DrS Borgehen der
hrllifchei Mediziner ist k ine geringere Merkwürdigkeit als
der Anfall des Herrn Schall dafür . Er scheint anzunehmen ,
daß eS ernste Vorlesungen giebt , welche die Schamhaftigkeit
verletz !» . Das bestreite ich ( Lebhafter Beifall . Schall :
Ich habe das Gegenteil nicht behauptet . ) Die geistigen
Qualitäten der Frauen unterschätzt Herr Schall ; mancher
Mann könnte sich deren Arbeiten und deren A beilsweise
zum Muster nehme » .

G - hrimrat Schm dt : Das kleine Ereignis in Halleist hier berührt worden . ES handelt sich nm den Anschlag
am schwarzen Brett , den einige Mediziner gemacht haben .
ES ist auch durch die Priffr bekannt geworden , in welcher
Weise die Fskuliät ein « ablehnende B fcheidung den Herren

hat zuteil werden lasten . Die Herren , die den Anschlag ge¬
macht hatten , glaubten üch zurückgesitzt gegenüber den Damen ,
die zum Hören der Vorlesungen zugelassen waren . Das
ist aufgeklärt und damit die Sache erledigt . Der Stand¬
punkt der Regierung in der Fraueufrage ist aus

dem KommtsfionSbericht bekannt . Nach unserer Auffassung

kann von der Zulaffung der Frauen zum ordnungsmäßigen

Studium und Beruf bezüglich Theologie , Jurisprudenz ,

Philologie und Philosophie nicht die Rede sein . Das einzige

Gebiet , wo ei « gewisses Bedürfnis besteht , ist die Medizin
und verwandtes . Darüder ist in der Kommiffion mitgeteilt ,

daß d '.e E örterungen schweben , welche die Zulaffung der
Frauen zu medizinischen und v rwandten Prüfungen be¬
zwecken . Dieselben haben inzwischen zum Z >e ! geführt . D -r
Beschluß des Bundesrates ist ja bekannt geworden . Es
handelt sich um die Erfüllung von Forderungen der Billig¬
keit . Noch weiter zu gehen , ist der Augenblick nicht geetgnel .
Auch i » dieser Frage will die Regierung mit großer Bor¬
ficht Vorgehen .

Das Haus geht zur Tagesordnung über
Des » eiteren wurden nur noch einige Petitionen er¬

ledigt . woraus fich das Haus bis zum 6 Juni vertagte .

Politische Ueberstcht .
Deutsches Reich .

Im Reichstage sind die Hoffnungen, das Jn -
validenversicherungsgesetz noch vor Pfingsten
in zweiter Lesung zu erledigen , gründlich zu Waffer
geworden. Nicht einmal der Paragraph über die
Renten st ellen gelangte zur Verabschiedung, indem sich
bei einer namentlichen Abstimmung die Beschlußun¬
fähigkeit des Hauses herausstellte . Die verschiedenen
Anträge aus der Mitte des Hauses zum vorliegenden
recht interessanten Beratungsthema möge man dem vor¬
stehenden Berichte entnehmen. Die nächste Sitzung des
Reichstages findet am 6 . Juni statt . — Im Abge¬
ordnetenhause interessierte hauptsächlich eine kurze ,
aber nicht unwesentliche Dabatte zu der Frage des
Frauenstudiums und deren Zulassung zu den
Staatsprüfungen . Der konservative Pastor Schall
verhielt sich dem ganzen Frauenstudium gegenüber miß¬
trauisch und ablehnend, während der Regierungsvertreter
wrnigstens das Recht der Frauen zum medizinischen
Berufe gewahrt wissen wollte , lieber die eingereichte
Petition der Frauen ging das Haus schließlich zur Tages¬
ordnung über . Die übrigen Beratungsgegenstände waren
unwesentliche. Schließlich wurde auch hier die Vertagung
bis zum 6 . Juni beschlossen .

Die Abrüstungskonferenz . Wie schon mitgeteilt,
wurde gestern in Haag die „ Abrüstungskonferenz" er¬
öffnet . Die Eröffnungsrede des holländischen Ministers
des Auswärtigen , de Beaufort , lautete : „ Im Namen
meiner erhabenen Herrscherin habe ich die Ehre , Sie
willkommen zu heißen und dem Kaiser aller Reußen,
welcher durch die Wahl des Haag zum Sitze der Kon¬
ferenz unserem Lande eine große Ehre erwies , meine
tiefste Ehrerbietung und lebhafte Dankbarkeit auszu¬
drücken . Durch seine edle , in der ganzen civilisierten
Welt mit Beifall begrüßte Initiative hat der der Kaiser
von Rußland den von einem seiner erhabenen Vor¬
gänger dem Kaiser Alexander I . ausgedrückten Wunsch
erfüllen wollen , daß alle Herrscher und alle Völ -

sie niemals anders sprechen , als nach ihrer vollsten Uebcr -
zeugung.

Während Margot der energischenFreundin gedachte ,
fühlte sie sich selbst von einer, ihr bisher ganz fremden
Entschlossenheit ergriffen , und ohne sich weiter um Irmas
Verbot zu kümmern , eilte sie aus dem Hause der Roden -
schen Wohnung zu .

„ Endlich , endlich !" rief Beate der Eintretenden
froh und tadelnd zugleich entgegen .

„ Sei still !" bat das junge Mädchen. „ Ich muß
mit Dir ganz allein sprechen . "

„ Walter ist nicht hier !" Teile mir nur alles mit ,
was Du auf dem Herzen hast !"

Margot kam dieser Aufforderung ohne jeden Rück¬
halt nach . Sie wiederholte Wort für Wort den Inhalt
ihres mit Irma geführten Gespräches. Als sie geendet
hatte , sah ihr Beate tief in die Augen und sagte mit
fester , ruhiger Stimme :

„ Diese Besuche in der L . . . straße waren für mich
kein Geheimnis . Dir ihren Zweck verraten , darf ich nicht,
da es sich um geschäftliche Angelegenheiten handelt .
Eifersüchtig oder gekränkt zu sein , hast Du keinen Grund .
Vertraue Walter nur mit ganzer Seele , wenn ich für
ihn einstehe , kannst Du jeden Zweifel schwinden lassen !"

„ Ich glaube Dir !" rief das junge Mädchen.
„ Und Du thust wohl daran ! Was das an Deiner

Mutter verübte Verbrechen und Greiners Freisprechung
anbelangt so entzieht sich dieser Fall zum Teil meiner
Beurteilung , doch daß er nur nach seiner Ueberzeugung i
handelte , daß er einzig darauf bedacht war , eine » ge¬
rechte Anklage zu entkräften, das steht fest . Ob seine An¬
sicht die richtige gewesen , wage ich nicht zu entscheiden ,
auch der bedeutendste , mit den höchsten Geistesgaben
ausgerüstete Mensch kann sich irren ; aber daß die Ver¬
storbene deshalb zürnend auf Euren Bund blicken sollte ,
glaube ich nicht . — Einen Rat will ich Dir geben :
schreibe an Egon , vertraue Dich Deinem Bruder an ! i
Er wird Dich in einer so wichtigen Sache nicht ohne j
Beistand lassen . Lege die Entscheidung in seine Hand . ,
Hier hast Du Papier und Tinte . Ich bringe Deinen -
Brief selbst zur Post . " . _ i

Es war ein umfangreiches Schreiben , welches Mar¬
got eine Stunde später Beate übergab, die mit bewegter
Stimme sagte :

„ Jetzt geh ' ruhig nach Hause . Dein Bruder wird
das Rechte zu finden wissen . " (Fortsetzung folgt .)

ker Europas sich unter einander verständigen ,
um als Brüder zu leben und sich gegenseitig
in ihren Bedürfnissen zu unterstützen . Geleitet
von diesen edlen Traditionen seines erhabenen Ahnen
hat Se . Majestät allen Regierungen, deren Vertreter hier
anwesend sind , den Zusammentritt einer Konferenz vor¬
geschlagen , welche die Aufgabe haben soll, nach Mitteln
zu suchen , um den unaufhörlichen Rüstungen
ein Ziel zu setzen und die schwere Not , welche
die ganze Welt bedroht , zu beendigen . Der
Tag des Zusammentritts dieser Konferenz wird einer
der hervorragendsten Tage in der Geschichte des zur
Neige gehenden Jahrhunders sein . Er fällt zusammen
mit dem Festtage, den alle Unterhanen des Zaren als
nationalen Feiertag begehen , und indem ich mich aus
tiefstem Herzen allen Wünschen für das Glück des groß¬
herzigen Souveräns anschließe , will ich mir erlauben,
als Wortführer der ganzen civilisierten Welt der Hoff¬
nung Ausdruck zu geben , daß der Kaiser , der in den
Arbeiten dieser Konferenz die Verwirklichung seiner groß¬
herzigen Ziele sieht , in Zukunft diesen Tag als den
schönsten seines Lebens ansehen wird . Unter den Gruppen
und allegorischen Gestalten , welche Sie hier bewundern
werden , befindet sich eine , welche sich auf den West¬
fälischen Frieden bezieht und Ihre ganz besondere Be¬
achtung verdient , nämlich die Gestalt, welche sich über
die Eingangsthür dieses Saales befindet, wo Sie die
Friedensgöttin in diesem Saal eintreten sehen , um
den Janustempel zu schließen . Ich hoffe , daß diese
schöne Allegorie von guter Vorbedetung für Ihre
Arbeiten sein wird und daß Sie nach Beendiguag der¬
selben sich werden sagen können , daß die Friedensgöttin ,
welche die Kunst in diesen Saal zuerst eintreten ließ ,
diesen wieder verlaffen hat , um ihre Wohlthaten der
ganzen Menschheit zu Teil werden zu lassen . " Alsdann
wurde die Konferenz auf eine Woche vertagt .

Das „ Huis ten Bosch " . An der Stätte , welche
die Deputierten zur Abrüstungskonferenz beherbergen soll ,
scheint vorläufig ein recht „ kühler Wind " zu wehen ,
hoffentlich kein böses Omen ! Der Berichterstatter der
„ Frankfurter Zeitung " meldet darüber seinem Blatte
folgendes : „ In den Sälen dieses von Wald umgebenen
Sommerpalastes herrscht Kellerlust . Der russische
Hauptvertreter , der bald achtzigjährige Herr von Staal ,
liegt heute bereits zu Bett , weil er sich das „ Huis ten
Bosch " gestern nur angesehen hat . Für die alten Herren ,
welche unter den Kongreßmitgliedern sich befinden , bilden
die Sitzungen draußen im Waldhaus eine wahre Lebens¬
gefahr . Einer von ihnen hat mir heute mitgeteilt, er
werde sich zu den Debatten der Friedenskonferenz an¬
zieh en , wie wenn er zur Jagd ginge . Wenn also auch
die Konferenz vielleicht im allgemeinen resultatlos ver¬
laufen dürfte , so dürfte das nächste positive Ergebnis
jedenfalls das sein , daß zahlreiche Mitglieder der euro¬
päischen Diplomatie sich dabei einen Schnupfen holen
werden . " — Vielleicht Manche von ihnen außer dem
physischen auch einen moralischen ! Herr Professor
v . St eng er ist ja auch da !

Arme Journalisten . Die Achtung vor der Presse
(der siebenten europäischen Großmacht) scheint im Haag
nicht besonders ausgebildet zu sein . Wie die Meldungen
von dort besagen , hat „ man " trotz aller Bemühungen
der hier anwesenden Korrespondenten in den maßgeben¬
den Kreisen beschlossen , nicht einmal zur Eröffnungs¬
sitzung der Konferenz , in der die Verhandlungen noch
gar nicht beginnen werden , die Presse zuzulassen . An¬
geblich ist der Raum im Saale zu beschränkt . „ So
lassen Sie uns auf die Gallerie " , bitten die Journalisten .
— „ Die Gallerie ist baufällig und kann einstürzen " ,
erklärt das „ Protokoll " . — „ Wir machen uns nichts
daraus " , versichern die Journalisten . „ Wenn wir nur
unseren Bericht machen können , sind wir mit Vergnügen
bereit , auch von der Gallerie zu fallen , wenn es sein
muß . " Aber das „ Protokoll " muß nicht nur an die
Journalisten , sondern auch an die Diplomaten denken ;
und da es einem Diplomaten sicherlich nicht angenehm
ist , wenn ihm ein Journalist auf den Kopf fällt , so
bleibt das „ Protokoll " unerbittlich. — Das fängt schon
gut an !

Die Kommission für die Gewerbeordnungs -
Novelle nahm bezüglich des Ladenschlusses folgen¬
den Antrag Hitze an :

Von 9 Uyr abends bis 5 Uqr worxens müssen die
BerkausSstrllen für den gelckäftttchen Verkehr gelchlofftn
sein . Beim Ladenschluß im Laden kchvn anwesende Kun¬
den dürfen noch b dünt werden . U der eino -erte ! nach
9 Uhr abends bis Upüleste ! s 10 Uhr dürfe : Verkaufs¬
stellen für den geschäftlichen Berk - hr geöffnet sein : 1 ) in
ur . vorh - rgesttzen - n Notfällen , 2 ) an höchstens 40 von den

Otts Pollzilbrhöedrn zu bestimmende « Tagen , 3 ) nach
näherer Bestimmung der höheren B - rwaftunaßbrhörken
für ländliche Gemeinde « , in welchen der Geschäftsverkehr
fich in der Hauptsache auf einzeln « Taze der Woche oder
eii ' »eln « Stunven p° > Tng s b - schränkt

Ferner wurde die Vorschrift , daß in Gemeinden mit
mehr als 2000 Einwohnern in offenen Verkaufsstellen
die ununterbrochene Ruhezeit für die Angestellten min¬
destens 11 Stunden betragen muß , auf Geschäfte mit
mindestens zwei Gehülfen und Lehrlingen eingeschränkt .
Dagegen beschloß die Kommission , an der Bestimmung
festzuhalten, daß die Mittagspause für auswärts Woh¬
nende mindestens einundeinhalb Stunden betragen müsse .

Unternehmer - Terrorismus . In der „ West¬
deutschen Bauzeitung " finden wir folgendes Inserat :

Freie Bauinnung für den Kreis Düsseldorf .
Nach einer Mitteilung der Baugewerkeninnung in

Helmstedt haben die dort beschäftigten Maurer in
frivoler Weise die Arbeit eingestellt . Das Ver¬
zeichnis der streikenden Maurer liegt bei
mir zur Einsicht offen .

Ich ersuche die Jnnungsmitglieder gemäß des
Beschlusses des Jnnungsverbandes „ Deutscher Bau¬
gewerkmeister " — Verbandstag in Leipzig 1897 —
zu verfahren ( d . h . die Streikenden nicht zu beschäf¬
tigen . Red . ) .

Düsseldorf , den 9 . Mai 1899 .
Der Obermeister .

Ernst Bernau .
— Ist die Scham noch ein menschlichesGefühl oder

ist sie zu den Hunden geflohen?
Zur Reform der V ersi ch eru ng s g es etz g eb ung

des Reiches hat Staatssekretär Graf Posad ow sky in
der Gewerbekommission des Reichstages am Donnerstag
angekündigt, daß für die nächste Session eine
Reform des Unfallversicherungsgesetzes und
für die zweitfolgende Session eine Reform des
Krankenversicherungsgesetzes in Aussicht ge¬
nommen sei .

In der Kommission für Beratung der Gewerbe¬
ordnung wurde ein Antrag Bassermann angenommen,
wonach künftighin durch statutarische Bestimmung einer
Gemeinde oder eines weitern Kommunalverbandes auch
für weibliche Handlungsgehülfen und Lehrlinge die
Verpflichtung zum Besuche einer Fortbildungsschule
eingeführt werden kann . Soweit nicht Landesgesetzedie
Verpflichtung nicht allgemein statuieren , konnte bisher das
Ortsstatut nur für männliche Gehülfen den Schulzwang

einführen. Die Ausdehnung auf die weiblichen Hand¬
lungsgehülfen entspricht den Anträgen zahlreicher Ver¬
bände weiblicher Handlungsgehülfen . !

- Die Gewerbenovelle wird keineswegs vor
> der Vertagung im Reichstag zustande kommen . Die
z Kommission hat am Donnerstag in zweiter Lesung ihre

Beratungen abgeschlossen . Gleichzeitig aber ist ein
Zirkular an die Bundesregierungen ergangen, im Ein¬
verständnis mit der Reichsregierung die wesentlichen
Abänderungen der Kommission für unannehmbar zu
erklären .

Die Einführung des 8 Uhr - Ladenschlusses
in Kottbus hat dort . / iye zahlreich besuchte Versamm¬
lung von Inhabern öffentlicher Ladengeschäfte sämtlicher
Branchen beschlossen .

Ueber die Rühestörung im Reichstag durch einen
Fremden, der von einer Tribüne Druckschriftenin den
Saal warf , hatte die „ Breslauer Morgen - Ztg . " einen
Bericht gebracht , der das Mißfallen des Vizepräsi¬
denten und fürstlich -reußischen Kammerherrn v . Frege
erregt hatte ; dem Blatte ist darauf von diesem Herrn
ein Schreiben zugegangen, worin Herr v . Frege sagt :

Weit entfernt , besondereBerichtigung zu verlangen ,
möchte ich nur , daß der betreffendeHerr Verfasser , in
dem ein bekannter Preß - „ jüngling " der Berichter¬
statter - Tribüne leicht zu erkennensein dürfte , eine ernste
Verwarnung erhielte , daß er angeseheneZeitungen nicht '
mit solchen groben Jrrtümern bedient , es würde sonst bald
eine Räumung der bez . Preßtribüne nach einem auf
liberaler Seite schon angeregtenVorstandsbeschlußerfolgen , j

Wenn Herr v . Frege glaubt , durch diese Drohung
die Presse einschüchternzu können , so irrt er sich . Die
Presse könnte die Verhandlungsberichte zur Not ent¬
behren , der Reichstag nicht . Der bekannte „ Preßjüng -
ling " soll übrigens ein älterer , seit 20 Jahren als parla -
mentarischer Berichterstatter fungierender Herr sein . j

Die achte Konferenz der Centralstelle für !
Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtungen fand am
Mittwoch in Stuttgart statt . Als wesentliches Beratungs¬
thema stand die „ Wohnungsfrage " auf der Tages¬
ordnung . Wir kommen in der nächstenNummer unseres
Blattes ausführlich auf die Konferenz zurück .

NuskSNÄ .

Oesterreich - Ungarn . Ungarn nimmt eine immer
drohendere Haltung gegen das reaktionäre österreichische
Ministerium Thun ein . So wenden sich der ungarischen
Regierung nahestehende Blätter in äußerst drohender
Sprache gegen das Kabinet Thun , wobei „ Pesti Hirlap "
und „ Pesti Naplo " erklären , daß Ungarn , wenn die
österreichischeNegierung den Ausgleich nicht in seinem
Sinne ausführe , die Ausgleichsverhandlungen aufgeben
und seine wirtschaftlichen Pläne unabhängig von
Oesterreich durchführen werde . „ Pesti Hirlap " spricht
weiter noch die Ansicht aus , die Tage der Thun ' schen
Regierung seien gezählt . — In Oesterreich dürfte über¬
haupt und baldigst auch noch anderes gezählt sein !
Solch ' verworrene Staatszustände können auf die Dauer
nicht haltbar sein .

Frankreich . Gestern Morgen haben die Brief¬
träger in Paris den Dienst eingestellt , weil die von
der Deputirtenkammer genehmigte Vorlage , welche ihr
Einkommen verbessern soll , vom Senat abgelehnt wurde .
Die Zahl der streikendenBriefträger beträgt 3800 . Der
Bestelldienst wird durch Soldaten besorgt . — Des Wei¬
teren wird zu diesem Ausstande gemeldet : Mittags
wurde den Briefträgern bekannt gegeben , daß die Re¬
gierung , wenn sie nicht umgehend ihren Dienst wieder
antrelen , auf privatem Wege Abhülfe schaffen werde ,
und zwar werde sie sofort eine Bewerbung ausschreiben
für 3000 Briefträger . Man glaubt aber , daß es dazu
nicht kommen werde , daß vielmehr aus der Kammer ein
annehmbarer Vorschlag hervorgehen werde , den die Re¬
gierung acceptiere . — In der Kammer war der Aus¬
stand bereits Gegenstand einer erregten Debatte . Die
Kammer nahm mit 383 gegen 112 Stimmen die Tages¬
ordnung an , welche die Erklärung der Regierung billigt
und vertraut , daß es der Energie der Regierung gelin¬
gen werde , den öffentlichen Dienst der Post zu sichern .
— Die neuesten Nachrichtenbesagen , daß in Marseille ,
Lyon und Toulon die Briefträger ebenfalls in den
Streik eingetreten seien und daß man zu heute den all¬
gemeinen Briefträgerausstand in ganz Frankreich erwarte .
— Der „ Voltaire " veröffentlicht den Wortlaut beider
Telegramme Dreyfus ' vom 8 . und 19 . Januar in Be -
antwortung der Fragen der Kriminalkammer. Dreyfus
bestreitet ausdrücklich , sich schuldig bekannt und erklärt
zu haben , daß er Schriftstückeausgeliefert habe , um da¬
für andere zu erhalten . Er habe immer und überall
seine Unschuld beteuert .

Transvaal . Von dort lauten die neuesten Nach¬
richten , daß die in der Johannesburger Verschwörung
Verhafteten formell unter die Anklage des Verbrechens
des Hochverrats gestellt und auf 14 Tage in Unter¬
suchungshaft verwiesen wurden . Die Verhafteten machten
einen vagabondenhasten Eindruck . — Aus Kapstadt
wird gemeldet , daß die Offiziere des Liverpoolregiments
und der Artillerie, die eine Urlaubsreise nach England
unternehmen wollten , zurückbeordertwurden. Das Truppen¬
schiff „ Avoca " , das von Simanstown nach England
gehen sollte , wurde gestoppt . — In Berliner „ gut
unterrichteten" Kreisen glaubt man dagegen nicht , daß
die Entdeckung des Johannesburger Komplotts zu einem
Konflikt zwischenEngland und den Buren führen werde .
Zunächst ist Transvaal bis an die Zähne gerüstet ,
während England für einen Krieg durchaus unvor¬
bereitet ist . Zudem wird die Position Krügers noch da¬
durch gestört , daß dieser neue englische Anschlag gegen
die Staatssicherheit Transvaals die Sympathien der
Holländer in der Kapkolonie für die Buren nur noch
vermehren dürfte ; daß das Komplott, wie von englischer
Seite jetzt behauptet wird , eine Lockspitzelerfindungder
Buren sei , glaubt hier niemand, wenngleich man die
Möglichkeit zugiebt , daß die Buren von dem Anschläge
schon lange Wind' hatten , aber das Geschwür erst reif
werden ließen , ehe sie zugriffen .

Arbeiterfrage .
In der Niederrheinischen Tauwerk - und Bindfaden¬

fabrik Friedrich Mahle Söhne in Viersen kündigten
i sämtliche Arbeiter wegen Lohnstreites. — Die Seiden -
j färbereien Büschens und Puller in Krefeld bewilligten
' den größten Teil der Forderungen der Arbeiter . Diese

erklärten ihr Einverständnis . Damit ist ein Ausstand
der 800 Färber vermieden.

Zweitausend Bootsleute der Binnenschifffahrt in
Hamburg sind heute bei denjenigen Gesellschaften , die
weniger als 90 Mark Monatslohn zahlen , in den Aus¬
stand getreten . Es sind dieses : die Neue Norddeutsche
Flußdampfschifffahrtsgesellschaft, die Dampfschleppschiff¬
fahrtsgesellschaft Vereinigter Elbe - und Saale - Schiffer ,
die „ Kette " , Fr . Andreae in Magdeburg , Bräune & Steg¬
litz in Magdeburg und die Deutsch - Oesterreichische Dampf¬
schifffahrtsgesellschaft. Da indessen die meisten dieser
Gesellschaften und Firmen schon mündlich eine Lohn¬
erhöhung zugesagt haben , so steht zu erwarten , daß der
Ausstand nicht von langer Dauer sein wird .

Bei den in Straßburg stattgehabten Wahlen
der Mitglieder des Gesellenausschussesder neugegründeten

Baugewerks -Jnnung errang die organisierte sozia¬
listische Arbeiterschaft der Reichslandshauptstadt
einen neuen Erfolg . Die von ihr aufgestellten Kandi¬
daten wurden mit durchschnittlichetwa 275 Stimmen ge¬
wählt , während eine von den Unternehmern proponierte
Liste sich mit ganzen 6 Stimmen begnügen mußte . Die
Baugewerks -'Innung ist die größte der in Straßburg

‘ bestehenden Innungen .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 19 . Mai .

sFloragart ' en . j In dem am vergangenen
! Donnerstag in der „ Flora " stattgehabten Militärkonzert
trat der Pianist Herr H . P . Kaiser auf und zwar,
wie wir vorweg bemerken wollen , mit dem besten
Erfolge . Herr Kaiser, der eine tüchtige Schule durch¬
gemacht hat , und in seinen Darbietungen eine brillante
Technik entwickelte , spielte im ersten Teile eine „ Berceuse "
von Chopin , desselben Komponisten Etüde O - äur und
Scherzo Ois - inoll , sowie im zweiten Teile die Weber ' sche
„ Aufforderung zum Tanze " , welchen Vorträgen sich auf
stürmisches Verlangen des Publikums hin noch eine
Zugabe anschloß . Wir würden uns fteuen , dem ge -

- schätzten Herrn in Konzerten, häufiger zu begegnen . Daß
! auch die Kapelle der 39er nichts zu wünschen übrig ließ ,
l darf als selbstverständlichvorausgesetzt werden .
I ( Panorama Kitz -Ü Im Panorama ist in der

laufenden Woche das „ Gelobte Land " Palästina in
! einer Serie von Bildern ausgestellt . Daß auch hier
! Städte und Landschaftsbilder naturgetreu wiedergegeben
‘ sind , übt auf den Besuch des Panoramas einen recht
! günstigen Einfluß aus . Die laufende Serie gehört that -
! sächlichzu den schönstenwas bisher dort geboten wurde
und kann aus diesem einzigen Grunde schon eine Be -

! sichtigung nur dringend empfohlen werden . Man be -
i reichert daselbst in billigster Weise Länder - und Menschen -
! kenntnis .

( Arbeiter - Begrüßungsfest . j Wir machennoch¬
mals auf den morgigen Besuch des Generalsekretärs des
großen englischenMaschinenbauer- Gewerkvereins, George
N . Barnes , und der Begrüßung durch die hiesigen

j Gewerkvereine aufmerksam . Die Feier findet bekanntlich
j morgen , Samstag Abend , 8 Uhr , im Kaisersaale auf

der Kasernenstraße statt .
( Eisenbahnliches .j Eine erstaunliche Nachricht

bringt die „ Barmer Zeitung " , nämlich eine solche über
Errichtung von Arbeitsnachweisestellen auf Bahnhöfen .
Danach hat die Eisenbahndirektion Elberfeld auf den
Stationen Düsseldorf , Elberfeld, Barmen und Hagen
Arbeitsnachweisstellen errichtet . Stellenlose bezw .
Beschäftigung suchende Arbeiter können sich dem¬
nach in Düsseldorf bei der Eilgutabfertigungs¬
stelle , in Elberfeld bei der Station Döppersberg , in
Barmen bei der Güterabfertigung und in Hagen bei der
Eilgutabferttgungsstelle melden , wo ihnen Arbeit bei
der Staatseisenbahn nachgewiesen bezw . für später
frei werdende Stellen ihre Adressen vermerkt werden .
An den Eingängen zu den Arbeitsnachweisstellen ist ein
Plakat mit der Aufschrift „ Arbeitsnachweisstelle" ange¬
bracht . — Eine solch ' gesunde Idee bezw . deren Ver¬
wirklichung hätten wir der Eisenbahndirektion in Elber¬
feld offengestanden nicht zugettaut !

( Pfingst - Sonderzüge .j Zu den Pfingstfeier-
tagen haben die König ! . Eisenbahn -Direktionen Elberfeld,
Essen und Köln wieder eine größere Anzahl Sondcr -
Personenzüge eingelegt , meist als Vorzüge zu den
sonst am meisten frequentierten Personenzügen . Das
Nähere ist auf den Stationen durch die ausgehängten
Plakate bezw . bei den Fahrkarten -Ausgabestellen zu er¬
fahren .

( Goldene Hochzeit .j In aller Stille begehen
heute die Eheleute Lehrer a . D . Gustav Th eis in der
Elisabethstraße das Fest ihrer goldenen Hochzeit .
Die Husarenkapelle brachte dem Jubelpaare am gestrigen
Vorabende ein Ständchen . Wir wünschen dem greisen
Jubelpaare noch einen recht langen und frohen Lebens¬
abend .

( Zum Streik der Dekorationsmaler - und
Anstreicher - Gesellenj haben die hiesigen Jnnungs -

5 meister in einer neuerlichen Versammlung beschlossen , die
' Forderungen der Gesellen sttikte abzulehnen . Viel -
, leicht besinnen sich die Herren doch noch eines Besseren ,

da die seitens der Gehülfen gestellten Forderungen nur
billige sind . Die öffentliche Meinung steht denn
auch überwiegend auf ihrer Seite und gilt es nunmehr,
die Ausständigen in einem gerechten Kampfe zu unter¬
stützen . Das aber kann nur durch reichliche
materielle Zuwendungen geschehen .

( Leichenlandung -Ü Bei Kaiserswerth wurde eine
männliche Leiche im Alter von ca . 35 Jahren gelandet,

j ist etwa 1 , 60 Meter groß und trug einen bläulichen
Cheviotanzug. In den Taschen befand sich ein Porte¬
monnaie mit 90 Pfg . Inhalt .

( Verhaftetj wurden mehrere Bettler , ein Erd¬
arbeiter wegen Diebstahls , ein Arbeiter wegen Haus¬
friedensbruchs, ein Kellner wegen Kuppelei , sowie einige

i Personen die noch Strafen zu verbüßen hatten .
( Maj estätsbeleidigung . j Ein alter 63jäh -

riger Tagelöhner sollte sich im „ Arbeitsheim " zu Ben¬
rath einer Majestätsbeleidigung schuldig gemacht haben .
Er wurde vor die hiesige Strafkammer gestellt und
gestern Morgen freigesprochen . Man verhandelte gegen
ihn unter Ausschluß der Oeffentlichkeit . Schade ! Wir
hätten gerne um die Details dieses Falles gewußt und
berichtet!

( Schlägerei . j Bei einer in der Bürgerstraße
stattgefundenen Schlägerei wurde ein Beteiligter ganz
erheblich verletzt und der Thäter in der Person eines
wohnungslosen Stuckateurs ermittelt und verhaftet .

Solingen und Nachbarschaft . In Wald gras¬
siert zur Zeit eine wahre Selbstmordepidemie .
Zwei Selbstmorde und einen Selbstmordversuch haben
wir im Verlause weniger Tage von dort gemeldet und
gestern Vormittag hat schon wieder ein hiesiger Bürger
Hand an sich selbst gelegt . Ein 36jähriger lediger Fa -
brikationsgehülfe aus der Stübbenerstraße , der zeitweise
an Verfolgungswahn litt , hat in einem derartigen An¬
fall versucht , sich die Pulsader zu durchschneiden , und
als der Tod nicht gleich eintrat , sich mittels eines kleinen
Revolvers eine Kugel in den Kopf gejagt . Merkwürdi¬
gerweise haben beide Verletzungen bis Nachmittag des¬
selben Tages den Tod nicht herbeigeführt, obschon weder
ein Arzt noch eine andere Person in die Nähe des Be¬
dauernswerten kommen konnte , da er jeden mit Erschießen
bedrohte . Wahrscheinlich ist weder die Pulsader verletzt
worden , noch die Kugel in das Gehirn eingedrungen. .

— Der Oberpräsident der Rheinprovinz hat die
Genehmigung zu einer gelegentlich der Fachausstellung
für Kochkunstrc . in Ohligs abzuhaltenden Lotterie er¬
teilt . Es sollen 6000 Loose , das Loos zu 50 Pfennig
verausgabt werden . Die Gewinne bestehen in der Aus¬
stellung entnommenen Gegenständen im Höchstwerte von
600 Mark .

U



Vermischte Nachrichten .
Die vergessene Depesche .

Ei « ergötzlicher Vorfall spielte sich vor kurzem in der
Familie etneS häufig auf R -ifen b . findlicheu irischen
« roßk .mfmannS ab . Mr . GibbS ist ein zärtlicher Gatte und
Vater von einem Bterteldvtzend Knaben . Während er nun

auch wredrr von Hause abwesend war , kehrte der Storch et »
und lieferte das vierte Söhnlein ab . Da die Mutter sich
stberauS schwach kühlte , hielt der « rzt es für angebracht ,
de » Satten per Telegramm von dem Ereignis zu benach¬
richtigen und zur schleunigen Heimkehr zu veianlaffen . Dir
Depesche wurde dem Mädchen zur sofortigen Beförderung
übergeben , wandert « in die Tasche der keineswegs mit her¬
vorragender Intelligenz gesegneten Person , di « überdies nicht
einmal lese « konnte , und wurde , wie das so zu geschehen
pflegt , über einigen unwichtigen Einkäufen vergessen . Der
Zufall wollte eS jedoch , daß Mr . SibbS aus eigenem An¬
triebe am nächste » Tage seine « Heim einen vorübergehenden
Besuch abftattete . Auf dem W - g - , u seiner Wohnung traf
er eine Bekannle , die ihn von den jüngsten Boekommnissen
in Kenntnis fetzte , und wohl orientiert betrat er das stille ,

dunkel gehalten « Gemach seiner Frau , deren Zustand fich
inzwischen gebessert hatte . Die Depesche wurde nicht erwähnt ,
und » ach 24 Stunden kehrte der vielbeschäftigte Mann zu

seinem letztr » Aufenthaltsorte zurück . Kaum war er abgereift ,
« IS dem unzuverlässigen Dienstmädchen das nicht ab geschickte
Telegramm einfiel . Es fand fich noch in ihrer Lasche vor ,
und nach einigem Ueberlegen entschloß fi « fich , das Ding
nachträglich abzuliesern . Bald nach Mr . GibbS Eintreffen
langte im Hotel auch die Drahtnachricht an » die laut dem
Vermerk des Postbeamten wenige Stunde » nach seiner Ab¬
reise aufgegeben war und solgenven Inhalt hatte : „ Wieder
ein Sohn eingetroffen , Frau schwer krank , sofort kommen . "
Verständnislos star rte der Empfänger auf da « Papier

„ Bloßer Gott ! Also noch einer ! Wie ist daS nur möglich ? "
Unter diesen und ähnlichen Ausrufen stürzte der Verblüffte
zum Babnhof zurück , nahm den nächsten Zug und kam mitte «
in der Nackt bei den Seinen an . Hier klärte fich denn bald
Alles auf . Der dienstbare Geist der Familie GibbS steht fich
aber gegenwärtig gezwungen , nach einem neuen Felde für
seine Thätigkeit Umschau zu halten .

Bom „ Historiker " Lauff .
Zu seinem Drama , E t s e n , a h n " hat der Herr Major ,

wie die „ Berl Ztg . " eine „ Festschrift " drucken lassen , die
den geschichtlichen Hintergrund des „ Dramas " schildern will ,
doch hat auch hier Herr Lauff daS Dichten nicht laffen können .
Da heißt eS nach Herr » LauffS Darstellung in dem Edikt ,
das Kurfürst Friedrich im Februar 1442 erließ :

2 . Bon nun an sollen neue Bürgermeister und Rath¬
mannen bis au ? weiteres auS der Gemeinde , vornehmlich
aber aus den Viergewerken gewählt werden . 3 . Die Be¬
stätigung der also Gewählten behalte ich
mir vor .

Von den Bürgermeistern steht in Wahrheit kein Wort
an jener Stelle des EdiktS . Nur von den „ Rathmannen "
ist die Rede ; aber eS macht fich doch hübich , daß fich schon
Friedrich Eisenzahn die Bestätigung der Bürgermeister „ Vor¬
behalt - » " hat . Auch ein putziges Mißverständnis ist dem
Historiker Lauff untergelaufen Unter Nr . 4 des Edikts heißt
es nach Lauff :

„ Item — sollen Bürgermeister . Rathmannen und
Viergewerke und die ganze Gemeinde verpflichtet sein , für
ewige Zeiten keine Bündnisse zu schließen , noch Aufstand
zu macken , eS fei denn mit Willen der Herrschaft . "

Im Original ist von einer „ neuen Upsate " die Rede ,
die nur „ mit Wissen , Bollbord und gutem Wille » der Herr¬
schaft " gemacht werden darf . Upsate ist eine Auflage , eine
Steuer . Daraus hat Herr Lauff einen Aufstand gemacht ,
noch dazu einen solchen , der nur mit allerhöchster Genehmi¬
gung veranstaltet werden darf .

issmm

Kleine Mitteilungen .
Der Auffichtsrat drr Gesellschaft „ Belgische Bolksüeil -

stätten für heilbare Lungenkranke " in Barmen beschloß ,
die Anstalt bei Ronsdorf nach dem Entwurf des Baurats
Sckmtedeu - Bsrlin zu bauen . Das Hrilstättengebäude umfaßt
nach den neuesten Erwerbungen 37 Hektar in durchaus ge¬
eigneter Lag « und in schöner , waldreicher Gegend .

Zu dem Bcandunglückauf Zeche „ Bontfaztus " bei Kray
wird mitgeteilt , daß das gesamte Mauerwerk des Schacht -
gebäudeS unbeschädigt dasteht und nur der hölzerne Ausbau ,
der in allernächster Zeit durch ein eisernes , aus berettliegen -
dem Material ersetzt werden sollte , verbrannt ist . Die Schacht¬
zimmerung , die einen Teil des Schachtes bildet , wurde über¬
haupt nicht beschädigt . Die WafferhaltungSmaschine arbeitet ,

nachdem die als Hindernis wirkenden Trümmer beseitigt
worden find , seit gestern Abend tadellos . Mit dem eisernen

Ausbau des SchachtturmeS wird nächste Woche begonnen .

Wie daS „ Kl . Journ . " hört , fand vorgestern im Wal »e
bei P o t S d a m ein Pistolenduell zwischen einem Offizier
und einem Eivilisten statt . Der Offizier soll im zweiten
Gange eine schwere Verletzung davougetragen haben .

Die „ Berliner Neueste » Nachr . " , das Organ deS
CrntralverbandeS der Industriellen , schreiben : „ Ein aus Sff - n
hierher gelangtes Gerücht , laut welchem der Borfihende deS
Kruppschen Direktoriums , Geh . Finanzrat Jencke auS Ge -
sundheitsrückfichten demnächst in den Ruhrstand zu treten
gedenke , find wir ermächtigt als jeder thaisächlichrn Grund¬
lage entbehrend zu bezeichnen . Damit erledigen fich auch alle
Kombinationen über die Persönlichkeit deS Nachfolgers . "
Nun hat Herr Oberbürgermeister Zweigert das Wort .

Verantwortlicher Redakteur : I . B . : Heinrich SiebertS
in Düffeldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & (So . in Düsseldorf .

Eelegraptzuche und telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Haag , 18 . Mai . Die Konferenz wurde unter den

bestmöglichen Umständen eröffnet . Den morgigen Tag
werden die „ Abrüstungs " - Delegierten dazu verwenden,
um sich über die am Samstag vorzunehmenden Wahlen
der Kommissionen und Abteilungen und Aufstellung
eines Arbeitsprogramms privatim zu besprechen . Fort¬
während treffen Abgesandte von Gesellschaften von
Friedensfreunden aus verschiedenen Ländern ein .
Fast allabendlich finden seit einigen Tagen Versamm¬
lungen statt , in welchen die Frage der Abrüstung be¬
handelt wird . Der angesehenste Klub in Haag hat den
ausländischen Delegirten die Zulassung angeboten . Be¬
züglich der Dauer der Konferenz kann man nichts sagen .
Alle Aeußerungen in dieser Hinsicht entbehren jedes
sicheren Anhaltspunktes

Paris , 19 . Mai . Labori beantragte beim General¬
staatsanwalt Bertram im Namen Picquarts dessen
vorläufige Freilassung. Die Anklagekammer dürfte sich
erst in einigen Tagen mit dem Gesuche befassen . Die
Postverwaltung teilt mit , daß die Expedition der Post
für die Provinz und das Ausland gesichert sei . Die
Verteilung der Briefe geht langsam von statten . Hundert
Munizipalgardisten sind mit Bestellungen unterwegs .
Das Publikum betrachtet staunend die neuen , bespornten
Briefträger . Eingeschriebene Briefe werden heute nicht
bestellt .

Am Tage nach Pfingsten ,

Dienstag den 23 . Mai 1899 ,

beginnen wir mit dem Verkaufe grosser Posten

Frühjahrs - und Sommer -

Kleiderstoffe

zu aussergewöhnlic h billigen Preisen .

Ŵa /vorvfiaus

Gebrüder Hartoch

.■tf/iA *.**•!■:f'.'i+k ■

Sommer -

Artikel .

Empfehle mein grosses Lager aller Neu¬heiten in

§trohhäten
FilzMten

Mützen
Schirmen

Herren - Wäsche
Kravatten §

Handschuhen
and

Sport - Artikeln
zu wirklich billigem Preisen . .

Joseph Baer ,

Grafenbergerstr . 3 . ■

SladtbrSckche « 1 und Wallstr . - Gcke .

Schuhwaren -
Ansv erkauf

« ur kurze Zeit
zu uoch nie dagewesenen Preisen .

Trotz d -r bisher schon so billigen Preise habe ich jetzt die Preise
o niedrig gestellt , daß jeder staunen wird .

Bitte meine Schaufenster z « besichtige « .

Schnlstiefel zum Schnüren und Knöpfen in unverwüstlicher hand -
gepinntrr Maare kosten bei mir nur

Nr . 28 — 26 Nr . 27 - 80 Nr . 31 - 36

2 . 60 Mt . 3 , 00 Ml . 3 , 50 Mk .

Herrev - Kalbledrr - Schnürstiefel « hochfeine Ausführung , neu¬
eckig . nur . 9 ,00 Mk .

Hrrren - Kaldleder - Zugstiefel , Gelbnaht , feine Ausführung . 8 00 ,
„ Schnürstiefel , hochf . Ausführung , prima WichSleder 6 . 50 „
„ Halbschuh -. WichSleder , sehr stark . . . . 8 , 50 „
„ Segeltuch - Schuhe mit Liderbesatz . . . . 2 , 80 „

Damen - Knopfstiefel , sehr starke Waare . . . . 4 , 75 „
„ „ RingSbesatz u . Lackkappen , feine AuSführ . 6 . 00 „
, Spangen - Schnhr , Lederklappe » , schwarze . . . 2 ,65 „
„ „ > farbig , feine Ausführung . . 2 . 10 „

Ein großer Posten Knaben - Schnürstiefel » RingSbcsatz
Nr . 27 — 35 für den SpottPretS . . . . 2 , 90 „

Mach « noch besonders darauf aufmerksam , daß bei mir die

Mädchen Knopfstiefel biS Nr . 38 geben » und bei mir auch nicht
jede Nummer 20 oder 25 Pfg . mehr kostet , so wie ich » fferire , ver¬
laufe ich auch . 7654

Düsseldorfer Schuh - Bazar
Billigster Schnhwaren - Verkauf Düsseldorfs ,

Stadtbrückchen I , Wallstr . - Ecke .
Verkauf nur gegen Baar .

enorm billig v . 15 Pfg . au
b >S zu den hochfeinsten .

Bitte die Preise an den Schau¬
fenstern an , » sehen . 8072

Robert Bahn ,
Hauptgeschäft :

Graf Adolf - u . Oststr . - Ecke .
Markt - , Minger - u . Berger -
strahen - Ecke , sowieFriedrichs -

und Herzogstr . - Ecke .

in titat« Inngc
von anständ . Eltern sucht Stelle

zum Auslaufen nach der Schulzeit .
Näh . Ellrrstraßr 174 , Unterhaus .

Wenn auch
die Detaillisteu heute di « Herde
zu bedeutend höheren Preisen
verkaufen müssen , weil die
Rohmaterialien gestiegen find ,

so ist die 7933

WrikLMsiitSS ,
W Hof , H

doch in der Lage ,

Herde selbst auf
Teilzahlung

äußerst billig abzugeben .

98WWS8 . M

Wenn Sie Ihren Hausstand gründen

oder ergänzen , so können Sie nirgends so

vorteilhaft kaufen als im Central - B & zar

Z . Mannheimer , Düsseldorf , Schadow -

strasse49 , zwischen Eck - und Wagnerstr .

Machen Sie nur einen kleinen Versuch

und Sie werden ständiger Kunde werden .

Versand nach auswärts unter Garantie

in *
* ** £8134

Hark 1 , 00 , 1 , 20 , 1 , 30 ,
1 , 40 , 1 , 50 , 1 , 60 , 1 , 70 , 1 , 80 .

Gut erhaltenes

billig zu verkaufen .
M - ndelssohnstraße 19 , 1 . Etage

rem , wohlsc hmeckend , aromatisch ,
empfehle zu

Killige
Kartoffeln ! ! !
per Sack Mark 8 , 50 .

Eine Partie weiße und rothe
Kartoffeln u ein großes QuantumMagnum bonum ,
zum Pflanzen geeignet , abzugebeu ,

per Sack Mark 8 , 50 .

JaeobFranch
Grünstraße S . 8096

atente
besorgt und verwerthei

gut und schnell

B- Htichhold , Ingenieur ;
Düsseldorf , Schadowstr . SS.
Centrale ßertin , £outsenstr , 24 .

Oststrasse 153 .
Fernspr . 1050 . Fernspr . 1050 .

Für 40 Bentel k 7i Pf und , o der 20 Bentel ä 1 Pfnnd vergüte ’ / a Pfund Kaffee - Wig
MP * der bezogenen Sorte . " WM 7898

zu verkaufen .
Graf Adolfstraße 86 , Eckladen .

8 !» sieh , dass meine I
- * * - Deutschland -

Fahrräder L
u . Zubehörteile I

i » - ' , »»1* die besten unddabei I
die allerbilligsten sind . |

Wiederwkiturer gesuoht . I
^ Haupt -Katalog gratis & franco . |
August Stukenbrok , Einbeck |

Deutschlands grösstes 1
Special -Fahrrad -Versand -Haus .

Fntter - Kartolfeln
per 150 Pfd . Mark 2 , 50 ,
alle anderen Kartoffeln

sehr billig .

Kartoffel - Consum
8120 Bandelstraße 82 .

Im Nordvierlel noch ein Teilnebm .
an direttem Bezüge von vorzügl . ges .

mmm Brot gewünscht.
Off . u . K an bte Exp . d . Ztg .

Propere WMm
gesucht .

Ackerstraße 2 , 2 . Etage , link ? .

Kleine , anständige Familie ( drei
Personen ) sucht im süol . Stadtteil

Wohnung
von 8 Zimmern . Grfl . Offette » « .
HD « b die Expedition d . Ztg .
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Preis 65 Pfg . bis Mk . 2j ra per Pfand .

Union - Margarine c » M - »

in Geschmack and Aroma von Naturbnlter nicht
za unterscheiden ,

Preis 35 bis 90 Pfg - per Pfand .

»

Allerfeinste Molkerei - Slissralimhotter .
za Mark 1 , 10 per Pfand . •_ • _ 0

WW*' Delikate Kompots : "WU »
Freisselbeeren per 2 Pfand - Büchse 90 pfg . §

, , per 10 Pfand - Eimer Mk . 3 , 90 § a « ••
Heidelbeeren psr 2 Pfand - Büchse 75 Pfg . 1

per 10 Pfand - Eimer Mk . 3 , 50 | ^ »

Cacao ,

Jll

^ ■ rio » W mao W a ig . jjga uuuu . g | 12 99 F v * * w liWMW v g v

den V erkaufest eilen der Union : Eckstr . 3a , §tOCkkailipitr . 50 , Eüerstr . 150 , XtindeDStl * . 73 .
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Gustav Carscb L C

DÜSSELDORF ,
Ecke Berges * - und Wallstrasse .

Adersstrasse Düsseldorf Ecke Pionierstr .

Köniilicti NMerMsctar

Circus
Maximilian karre .

Heute Freitag den 19 . Hai , abends 8 Uhr :

Erste grosseParforce - Vorstellnng .

der besten Glanznummern des Repertoirs ,
unter Anderem : Eepicq - Trio . — Schnltzeljagd .

Morgen Samstag den 8V . Hai , abends 8 Uhr :

Drillante Extra - Vorstellung
mit neuem Programm .

fiOT ' Alles Nähere die Plaka e und Zettel . - Mg

8090 Die Direktion .

Entsclieidungs -

Ringkampf

zwischen

dem weltberühmten französischen Champion - Ringer

Monsieur Trillart
und dem Meisterschaftsringer

Theodor Lemmerz
findet heute Freitag den 19 . fllai im

Reichshallen - £heater
Düsseldorf . statt . Hohestr . 32 .

HF * Es wird so lange gerungen , big einer der
Herren besiegt ist . - Mg 8137

8105

ooooooooooooooooooooooooo

KXtm * » * * * K * * * 8K & K * K * tt * * KKKft8 } tK :

| Unser Spezial - Schirmgeschäft :

Am Samstag , 80 . Hai , abends pnnkt 8 Uhr ,

im Kaisersaal , Kasernenstrasse :

Zegriissimgs - MliS
für

Geo . IX . Barnes ans London .
Generalsekretair des Ver . Maschinenbauer - Gewerkvereins .

( Amalgamated Society of Engineers . )

Gewerkvereiner legitimieren sich durch das Quittungsbuch ,
Zu zahlreichem Besuch ladet ein 8132

Das Komitee .
'JL^kr tAtZ iA£ T ,̂ T ^ w^TjLT^ wZ

GniM « iafstb . a Hohe Ttlfftt.
V , M . 10 , — | Zieh .-Aachener Domlose l K ° - 1 ; »
" 2 , 50 g Jan !

Hauptgew . AHO 300 , 000 .
M . ev . V 200 , 000 ,

100 000 , 50 , 000 , 85 , 000 , 10 , 000 H \

1 8 ? > Wmnbmgtt PMOs A1U , 10 M
R Juni . D Hüvp « . M . 10 , 000rc SSOOGew . W . IOO . OOOM

Loje empfirhlt daß Bank - « nd Lottertc - GesLält 7804

kerd . Schäfer , MigssII » 26 . NL '

mtmmxtmsmnunnimKmtx

^ irschbnrtf

Bü ^ eldori - Grafenberg ,
3 Minuten von der Endstation der elektr , Bahn .

Grösstes und schönstes Sommerlokal I . Ranges .
8500 Sitzplätze . — Herrlichste Fernsicht .

- Guter Kaffee mit Bauernblatz . -

haben wir heule eröffnet .
Den geehrten Damen halten wir insbesondere unsere grOBsartigen

8135 | g

Neuheiten in

Brautpaare
laufen ihre Berlobrrrrgs - Riuge

am beste « und billigste « in der

Trauring - Fabrik von Max Bark ,
8 Fliugerstratze 8 .

EtitI große Anßwahl am Lag » von 4 Mk . an biß . zu de « schwersten
Mvstecn , in jedem Feingehalt . 7554

Jed « Ring ist mit dem gesetzlichen Stempel versehen .

Fleißige
Sortiererinnen

fi >ven lohnei - n « und vau >>rndc B :

3 schöne Zimmer
z « vermiete «

Müchnstiahe 56 . lschäjt -.gung . Oststraßr 110 . 8092

- Sonnenschirmen

U 2
JT für diese Saison bestens empfohlen. M

jj Geschwister Menne , Essen . |

^ Düsseldorf : Coninmiiicationsstrasse 5 . M

ktt * tt * 8 ) mimK8 * * B * tt * tt * ttKKK * * K * * *

Rechnungs - Formulare gJ^ T liefert schnell und billigst - Wgj
Buchdrackerei Bleifras « & €© .

fst . Weine . fit . Ziere .

wim 3"

Ai WM

IM

NW

SiiKKE vfefeaiJLSsBftärf

0F * Telephon I055 . - Mg

Krosse ni kleine Silie für Geeelhebaltei iü Vereint
SchSne geschlossene Veranda .

Schattiger Karten und Waldanlagen , ma

Grosser Kinderspielplatz mit Schauk ln , Randlauf etc .
ZE " Stallung . 'HstU

Zum freundl . Besuche ladet ein 813

Franz Walbrül , Besitzer .
« mrxrmmrrrrr rmrr « « « rm « 8
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